
Mhkr beleuchtet.
Der See-Sieg der

Deutschen.

In der Schlacht an der
Jütland-Küste.

Durch eine Darstellung von kompe-

tenter deutscher Autorität.

Auch verspätete deutsche Berichte
geben etwas mehr Klarheit.
Die ersten Angaben der deutschen
Admiralität aufrechterhalten.
Was ein Offizier des „Warrior"

sagt.

krrabllo na LahblN)

Berlin, 0. Juni. Eine compe-
tente deutsche Autorität gab die
Darstellung der deutschen Admirali-
tät über die Jütland-Seeschlacht, ivie
folgt:

„Tie deutsche Hochsee-Flotte rückte
vor, um die Divisionen der britischen
Flotte, die in letzterer Zeit wieder-
holt nahe der Süd-Küste von Nor-
wegen gesichtet worden sein sollten,

zur Schlacht zu zwingen.
Die Deutschen sichteten den Feind

zuerst am 91. Mai gegen 4 Uhr Nach-
mittags etwa 70 Meilen vom Ska-
gerrak. Die feindliche Streitmacht
setzte sich aus vier Kreuzern von der
„Calliope"-Klasse zusammen. Tie
deutschen Kreuzer nahmen sofort die
Verfolgung des Feindes auf, der mit
höchster Geschwindigkeit in nördlicher
Richtung davonfuhr. Ilm 6 Uhr 20
sichteten die deutschen in westlicher
Richtung ein feindliches Geschwader,
welches, wie gleich darauf festgestellt
werden konnte, aus sechs Schlacht-
Kreuzern und einer großen Anzahl
kleiner Kreuzer und Torpedoboot-
Zerstörer bestand.

Tie deutschen Meuzer fuhren nä-
her heran, bis sic sich in einer Distanz
von etwa acht Meilen von den feind-
licheu Schissen befanden, und dann
eröffneten sie in südlicher bis südöst-
licher Richtung ein sehr wirksames
Feuer.

Während dieses Gefechts wurden
zwei britische Schlachtkreuzer und ein
Zerstörer vernichtet. Nachdem die
Schlacht etwa eine halbe Stunde ge-
dauert hatte, bemerkten die Deutschen
nördlich von dem Feinde weitere
starke feindliche Forcen, welck)e. wie
sich später herausstellte, fünf Schiffe
von der „Queen Elizabeth" - Klasse
waren. Kurz darauf trat die deutsche
Hauptflotte in Aktion."
Deutscher Sieg bleibt in

vollem Umfange be-
stehe n.

Berlin, 2. Juni (drahtlos an
die Associirte Presse, via Sahville):
in der Uebermittelung verspätet.
Detaillirte Berichte über die See-
schlacht an der Küste von Jütland
nehmen nichts von dem Umfang und
-er Bedeutung dev Sieges der Deut-
schen hinweg. Diese neueren Mel-
düngen beweisen, daß die ganze deut-
sche Schlachtflotte, mit Ausnahme der
in der Ostsee stationirten Forcen, mit
der Hauptmacht der britisckM Flotte
den Kampf ausfocht.

Die Thatsache, daß der britische
Ueber - Dreadnought „Warspite" i
dem Kampfe am Tage verloren
ging, macht die Annahme unmöglich,

daß die größten britischen Schlacht-
schiffe zu spät kamen, um an der
Hauptschlacht Theil zu nehmen. (Der

Verlust deS „Warspite"wird bekannt-
lich von den Briten bestritten, die
angeben, daß das Schiff zwar-beschä-
digt. nicht aber versenkt wurde.)

Tie Zahl der deutschen Zerstörer,
die in der Schlacht verloren wurden,

lvird auf fünf angegeben.
Die Admiralität hat natürlich noch

mehr Information zur Verfügung,
die sie aber geheim hält. Unter den
Einzelnheiten, deren Bekanntwerden
jedoch zugegeben wurde, ist der Um-
stand, das; ein britischer Kreuzer von
der „Achilles-"Klasse in einem Ge-
fecht mit dem deutschen Flaggschiffe
versenkt wurde.

Vice - Admiral Hipper, der das
Kreuzer - Geschwader befehligte,
führte das Commando über die deut-
schen Schisse in dem Toggerbank-Ge-
secht.

Bezüglich des Umfanges des Scha-
dens, den die einzelnen deutschen
Schiffe erlitten, wird keine weitere
Information ausgegeben. Es wird
jedoch offen zugegeben, daß der Scha-
den ein nicht geringer ist: und glei-

chermaßen wird nicht verhehlt, daß
der Lcbensverlust auf deutscher Seite
ein ernster war.

Immerhin war der Preis, den der
Sieg gekostet hat, verhältnismäßig
ein sehr geringer.

Deutsche Strategie gab

den Ausschlag.
Berlin, 9. Juni (drahtlos an

die „Associirte Presse", via Sayville;

in der Uebermittelung verzögert).
Ter Umfang und der Charakter des
deutschen Seesiegeü in der Nordsee
wird neben den deutschen Berichten
auch durch die Zugeständnisse der Bri-
ten erwiesen. Die Briten haben an
Großkampfschiffen über 100,000
Tonnen verloren im Vergleich zu
24,000 Tonnen auf deutscher Seite.

Die britischen Verluste umfaßten
außerdem mehrere der modernsten
Schiffe, während die Deutschen au
wirklich modernen Schissen nur den
kleinen Kreuzer „Wiesbaden" verlo-
ren.

In Ermangelung weiterer detail-
lirter Berichte sind die hiesigen Ma-
rine-Sachverslündigen der Ansicht,
daß der Sieg der überlegenen deut-
schen Strategie, Treffsicherheit und
wohl auch dem Dienste der deutschen
Lustwehr zuzuschreiben ist. In die-
ser Beziehung haben die Briten nichts
auch nur annähernd gleichwerthiges.
Ter Ausguck auf den Schiffen kann
höchstens 90 Meilen sehen, und der
Radius der Aeroplaue ist beschränkt:
doch die Zeppeline sind imstande, die
ganze Nordsee zu beobachten.

Die Sieger der See-
schlacht auögezeich-

n e t.
Amsterdam, via London, 6.

Juni. Einer aus Berlin hier ein-
getroffenen Depesche zufolge hat Kai-
ser Wilhelm den Commandeur ver-
deutschen Hochseeflotte, Vice-Admiral
Scheer, zum Admiral ernannt und
dem Vice-Admiral Hipper den Orden
„Pour le Merite" verliehen. Auch
den deutschen Offizieren und Mann-
schaften, die sich in der großen Nord-
seeschlacht besonders hervorgethan ha-
ben, sind Auszeichnungen verschiede-
ner Art zutheil geworden.

Der Kaiser hat im Wilhelmshave-
ner Garnisonsfricdhof auf einem
Grab, welches mehrere Todte birgt,
einen Kranz niedergelegt und gemein-
sam mit der Kaiserin die Verwunde-
ten in den Hospitälern in Wilhelms-
haven besucht.
Gratulations - Depeschen

an Vater und Entwick-
ler der Flotte.

Amsterdam, via London, 6.
Juni. Kaiser Wilhelm hat dem
Groß-Admiral von Tirpitz, dem frü-
heren Staatssekretär des Reichs-Ma-
rineamts, und Groß-Admiral von
Köster, dem früheren Groß-Admiral
der deutschen Flotte, Gratulations-
Depeschen geschickt. Die Depesche an

Tirpitz lautet:
„Nach dem Besuch meiner Flotte,

welche siegreich aus einem schweren
Kampf zurückgekehrt ist, fühle ich mich
bewogen. Ihnen wiederum meinen
kaiserlichen Dank für das auszuspre-
chen. was Sie in meinem Dienst im
technischen Bereich und in Bezug auf
die Organisation gethan haben. Un-
sere Schiffe und Waffen haben sich in
der Nordsecschlacht glänzend bewährt.
Auch für Sie ist es ein Ruhmestag."

Die Depesche des Kaisers an den
Groß-Admiral von Köster hat fol-
genden Wortlaut:

„Vom Flaggschiff der Flotte dein
alten Chef der Flotte meine kaiser-
lichen Grüße.

„Sie haben den Grundstein gelegt

für die sorgsame Verwendung aller
Waffen und die taktische Ausbildung
der Flotte. An Ihrer Arbeit weiter-
bauend und den von Ihnen gepflanz-
te Geist pflegend, haben Ihre Nach-
folger die Flotte weiter entwickelt zu
einem lebendigen Werkzeug des Krie-
ges, das seine Feuerprobe so glän-

zend bestanden hat. Das Bewußt-
sein, solchen Samen gesät zu haben,
muß Ihnen ein großes Gefühl der
Befriedigung gewähren."

„W arrior". Offizier be-
schreibt Seeschlacht.

Davenport, England, 0. Ju-
ni. Ein überlebender Offizier des
britischen Panzerkreuzers „Warrior",
welcher im Jütland-Seegefecht ver-
senkt wurde, machte interessante An-
gaben über den Kampf der britischen
Panzerkreuzer niit deutschen Schlacht-
schiffen und leichten Kreuzern und
das spätere Duell, welches zwischen
dem „Warspite" und großen deut-
schen Schiffen ausgefochten wurde.
Das erste deutsche Schiff, welches vom
„Warrior" in einer Entfernung von
1686 Mrds gesichtet wurde, war ein

Kreuzer mit drei Schornsteinen.
„Die ersten zwei Geschosse gaben

uns die Distanz", sagte der Offizier,
„der Steuerbord-Geschützthurm don-
nerte dann los, und ein Geschoß zer-
schmetterte den hintersten der drei
Schornsteine des deutschen Schiffes.
Unseren Kreuzern „Defense" und
„Duke os Edinburgh" wurde der

Kampf mit zwei anderen deutschen
leichten Kreuzern überlassen, welche
in Sicht kamen.

Plötzlich stieg eine Wassersäule 20
Mrds vor uns auf, und wir wußten
dann, daß wir es mit etwas Größe-
rem als leichten Kreuzern zu thun
hatten. Drei Geschosse von minde-
stens zwölfzölligem Kaliber schlugen
vor der „Defence" ein, und drei Se-
kunden später riß sie eine Salve ent-
zwei, worauf sie versank. Der „Black
Prince" kam als der nächste an die
Reihe. Zwei große Geschoße rissen

feine Schornsteine und den vorderen
Geschützthurm weg. Dann traf ihn
eine Salve in das Magazin, und er
wurde in die Luft gesprengt.

Nun sollten auch wir daran kom-
men, denn am Horizont konnten wir
drei Beobachtungsmastcn sehen. Um
diese Zeit standen die leichten feind-
lichen Kreuzer in Hellen Flammen
und stellten ihr Feuer ein, dagegen

siel aber ein zwölfzölliges Geschoß
nach dem anderen rechts und links
von uns. Schließlich hatte der Feind
sein Ziel erreicht. Das erste Geschoß
riß das Motorboot in Stücke. Das
zweite traf die Steuerbordseite beim
Geschützthurm. Das dritte traf das
Vorderdeck, bahnte sich einen Weg

nach unten und demolirte den Dyna-
mo. Die Geschützthürme waren bei-
nahe nutzlos, da der Munitionskrahn

worden war. Ein wei-
terer Schuß brachte die Steuerbord-
Maschinenräume außer Thätigkeit.
Um 7 Uhr waren wir ein hoff-
nungslos ziisammengeschosseneöWrack
und warteten auf die Geschosse, wel-
che uns den Todesstoß geben würden,

als der „Warspite" erschien und zwi-
schen uns und den Feind fuhr, dabei
den vordersten Schlachtkreuzer des
Feindes mit tödtlicher Wirkung an-
greifend.

Der erste Schuß vom „Warspite"

riß den Vordermast des ersten feind-
lichen Schlachtkreuzers weg. Der
nächste Schuß warf beide vorderen
Geschützthürme über den Haufen und
in fünf Minuten stand das feindliche
Schiff vollständig in Flammen und
wurde dann in dichten Rauch einge-

hüllt.
Der zweite Schlachtkreuzer, welcher

sein Feuer auf den „Warspite" con-
zentrirte, drehte bei, und Rauch drang
aus seinen Schornsteinen. Er ver-
suchte, sein Hauptgeschwader zu errei-
chen. Dies sollte ihm aber nicht ge-
lingen. Ovei Geschosse vom „War-
spite" rissen seine sämmtlichenSchorn-
steine weg. Zwei Minuten später
stand auch dieses Schiff in Flammen,
während der „Warspite" dasselbe wei-
ter bombardirte. Das letzte, was wir
von dem Kreuzer sahen, war ein zer-
schmetterter Rumpf.

Der „Warrior" wurde in'sSchlepp-
tau genommen, ging aber zehn Minu-
ten später unter.

In einer Ansprache an Bord des
„Warspite" beglückwünschte Admiral
Thomas die Leute zu dem wichtigen
Antheil, den sie an dem Gefecht nah-
men."

Alle britischen U-Boote
heimgekehrt.

London, 6. Juni. Die nach-
stehende amtliche Ankündigung be-
züglich der Nordsecschlacht wurde
heute erlassen:

„Die deutsche Admiralität erklärte
in einer am 2. Juni erlassenen offi-
ziellen Ankündigung, daß neben an-
deren Verlusten ein britisches Unter-
seeboot im Laufe der Schlacht am
Nachmittag und Abend des 91. Mai
versenkt worden sei. Alle britischen
Unterseeboote, welche an jenem Tage

zur See waren, sind nunmehr zurück-
gekehrt. Es muß deshalb angenom-
men werden, daß, wenn dem deutschen
offiziellen Bericht irgend welche Be-
deutung beiznmessen ist, das versenkte
Unterseeboot ein feindliches gewesen
sein muß. Dieses Schiff sollte zu der
Liste der deutschen Verluste, welche
im britischen Admiralitäts-Bericht
vom 4. Juni enthalten waren, hinzu-
gefügt werden."

Ein Brief von Admiral
B e a t t y.

London, 0. Juni. Contre-
Admiral Sir Hedworth Meux, wel-
cher für einen Sitz im Unterhaus an
Stelle von Admiral Lord Charles
Beresford, der zum Baron erhoben
wurde, erwählt wurde, und welcher
ein Fürsprecher für die Flotte gewor-
den ist, verlas heute in einer öffent-
lichen Versammlung den folgenden
Brief von Vice-Admiral Sir David
Beatty, welcher das Schlachtkreuzer-
Geschwader während der Seeschlacht
in der Nordsee befehligte:

„Wir zogen den Feind in den To-
deSrachen unserer Flotte. Ich habe
nichts zu bedauern, ausgenommen die
verlorenen Menschenleben, für die
Kameraden, welche gegangen sind
und welche glorreich gestorben sind.
Es würde Ihr Herz erwärmt haben,
wenn Sie gesehen Hütten, wie tapfer

Hovd sein Geschwader in's Gefecht
führte. Wünsche zu Gott, daß wir
im allgemeinen Resultat erfolgreicher
gewesen wären.

Wir werden für sie das nächste Mal
bereit sein. Gott möge dies bald ein-
treten lassen. Die Schlachtkreuzer-
flotte ist am Leben und hat einen sehr
starken Muth in sich."
Japanischer Offizier u m-

gek omm e n.
Tokio, 0. Juni. Lieutenant-

Commander Chosuke Shimomura,
der japanische Marine-Beobachter an
Bord des britischen Schlachtkreuzers
„Queen Mary" ist mit dem Schiff
umgekommen, als dasselbe letzte Wo-
che in dem Jütland-Seegefecht ver-
senkt wurde.

China s Präsident todt.

Man Shi Kai plötzlich dahingcschie-

den. Uraemie offiziell als die

Todeöursacl>e angegeben. —Li

Man Hnng, der bisherige Vice-

Präsident, sein Nachfolger.

In der Hanptstadt China's

hrrrsclst angeblich Ruhe. Cen-

snr verschärft. Ter Tod Man

Shi Kai'S mag eine Lösung der

politischen Wirren in der Repu-

blik bringen.

Peki n g. 6. Juni. Man Shi
Kai, der Präsident der chinesischen
Republik, ist heute gestorben. Pre-
mierminister Tuan Chi Jui setzte un-
mittelbar darauf Li Man Hung, den
Pice-Präsidenten, formell in Kennt-
niß, daß er jetzt der Präsident Chi-
na'ö sei.

Man Shi Kai hat seit einigen Ta-
ge an einer Magenkrankheit gelit-
ten, welche ein nervöser Zusammen-
bruch folgte.

In der Hanptstadt China's herrscht
heute vollkommene Ruhe. Der Tod
des Präsidenten bringt offenbar eine
Lösung der ernsten Politischen Krisis.
Li Man Hung, der nun das Präsi-
dentenamt antritt, ist den Führern
der Revolution im Süden China's
genehm.

Man Shi Kai verschied heute Mor-
gen um 1 Uhr im Palast; am Sterbe-
bette waren seine Gattinnen und die
älteren Kinder.

Die Gerüchte, daß der Präsident
Selbstmord begangen habe, wurden
von den hohen Beamten emphatisch
bestritten.

Die Commandanten der Gesandt-
schaftswachen, einschließlich der deut-
schen und österreichischen, hielten heu-
te eine Sitzung und kamen zu dem
Entschluß, daß keine Wahrscheinlich-
keit für den Ausbruch von Unruhen
vorliege. Die amerikanischen und

britischen Commandanten wiesen die
Unterthanen ihrer Nationen, die au-

ßerhalb der Gesandschafts-Ouartiere
wohnen, an, daß sie zur Zeit in Si-
cherheit dort verbleiben könnten.

Li Man Hung wird morgen den
Amtüeid als Präsident ablegen.

Viele Chinesen haben sich mit ihren
Wcrthsachen nach dem Gefandtschafts-
quartier geflüchtet und dort Wohnun-
gen gemiethet.

Ccnsurzieht d i c Z ü g e I a n.

Shanghai, 6. Juni. Nach-
richten aus Peking künden den Tod
des Präsidenten Uuan Shi Kai an.
Die Todesursache war den Berichteil
nach Uraemie.

In einer Sitzung des Cabinets
wurde dem Vertrauen Ausdruck gege-
ben, daß die Regierung in der Lage

sein würde, die Ordnung aufrechtzu-
erhalten.

Wahrscheinlich wegen der strikten
Ausübung der Censur sind die Nach-
richten über die Situation in der
Hauptstadt sehr mager.

(Vor wenigen Tagen wurde gemel-
det, daß Man an den Folgen einer
Vergiftung, eines Anschlages gegen
sein Leben, schwer krank darnieder-
liege.

Die Richtigkeit dieser Meldung

wurde jedoch von dem chinesischen
Botschafter in Washington entschieden
bestritten.

Man Shi Kai, der erste Präsident
der chinesischen Republik, war im

Jahre 186!) in der Provinz Honan
geboren und seit seinem Eintritt in
das Manncsalter fast stets in amtli-
cher Eigenschaft thätig gewesen. Im
Alter von 29 Jahren wurde er mit
einem chinesischen Commando nach
Korea geschickt und drei Jahre später
wurde er kaiserlich chinesischer Resi-
dent in Soeul, wo er im ganzen 1H
Jahre blieb, bis er im chinesisch-japa-
nischen Kriege vertrieben wurde.

Nach seiner Rückkehr nach China
bekleidete er verschiedene Posten in
den Proavinzen bis zum Jahre 1902.
in dem er berathender Minister der
Regierung wurde.

Man Shi Kai hat eine hervorra-
gende Rolle in der Reorganisation
der chinesischen Armee nach moder-
nem Muster gespielt und ist in den
letzten Jahren des Kaiserreichs einer
der einflußreichsten und mächtigsten
Staatsmänner geworden. Er galt
thatsächlich als die stärkste Persönlich-
keit in China. Er war in seinen Ver-
waltungsmethoden stets durchaus
praktisch und hat sich hierdurch im
Jahre 1911 bis zum Premier empor-
gearbeitet. Cr ist es gewesen, dem
Anfang 1912 die Vollmacht verlie-
hen wurde, die Bedingungen für die
Abdankung der Krone zu arrangiren
und in Berathung mit den republika-
nischen Führern eine republikanische
Regierung zu organisiren. Kurz nach-
her, im Februar, wurde er durch den
Nationalrath in Nanking zum provi-

sorischen Präsidenten der Republik

erwählt und leistete im März dessel-
ben Jahres in Peking den Amtseid

fasdf
Dentscher Offiziers-Unterst,nid bei Verdun.

In, Oktober 1919 wurde er zum
Präsidenten von China für eine
Amtsdauer von fünf Jahren ge-

wählt. Im August 1911 war zum
ersten Mal von der Wiedereinfüh-
rung der Monarchie die Rede. Dis
Frage zog sich bis zm Dezember
1916 hin, da viel dagegen agitirt

wurde. Der Staatsrath entschied
sich schließlich mit 2019 gegen 1999
Stimmen für die Wiedereinführung
der monarchische Staatsverfassung.

Man Shi Kai lehnte zunächst es ab.
die Wahl anzunehmen, ließ sich aber

schließlich doch bereden, als man ihm
versprach, er könne bis zur Annahme
der Krone Präsident bleiben.

Japan, Rußland und Großbritan-
nien protestirten auf das Energischste
gegen eine Aenderung der Regie-
rungsform, und Man Shi Kai ver-
schob daraus die Thronbegeigung bis
auf Weiteres.

Unmittelbar nach der Bekanntma-
chung von der Wiederherstellung der
Monarchie begann eine Revolution
im Süden des Landes. Verschiedene
der dortigen Provinzen erklärten sich
unabhängig. Die Provinz Mnnau
erklärte sich als selbstständige Repu-
blik. Später schlossen sich die Regic-
rungstruppen in Hupeh und Nanking
den Rebellen an, welche Fukien und
Hunan unabhägig machten.

Im Januar sah sich Uuan Shi Kai
unter diesen Umstünden gezwungen,
dem mit der Vorbereitung der Krö>
nungsfeierlichkeiten beauftragten

Ausschuß mitzutheilen, daß die Feier
bis auf Weiteres verschoben werden
müsse.

Präsident Man Shi Kai kündigte
am 20. Mai seine Absicht an, zu re-
signiren, sobald ein Nachfolger ge-

funden sei würde. Später wurde ge-
meldet, daß der Präsident sich nach
Japan zu flüchten gedenke.

Li Man Hung, der neue Präsident,
würde unter gewöhnlichen Umstän-
den bis Oktober nächsten Jahres im
Amte bleiben, wann der Termin, für
den Man Shi Kai erwählt wurde,

abläuft. Aber wegen der verwirrten
politischen Lage ist sein Amtstermin
ein ungewisser.

Li Man Hung soll in Snmpathie
mit der revolutionären Bewegung
gewesen sein, obgleich in den letzten
Monaten wenig von seiner Thätigkeit

auf diesem Felde gehört worden ist.
Dem Staats - Departement war am
>7. Mai mitgetheilt worden, daß er
von den vier Provinzen im südlichen
China, die sich von der Regierung
losgesagt hatten, als Präsident ge-

wählt worden sei.
Li Man Hung ist 62 Jahre alt:

während des Krieges zwischen China
und Japan diente er auf einem Kreu-
zer, trat später in die Armee ein, in

der er mehrere Commandoü führte,
und verbrachte zwei Jahre in Japan,
wo er Befestigungen studirte. Beim
Ausbruch der Revolution in Wu-
chang wurde er gezwungen, das

Commandv über die revolutionäre
Truppen zu übernehmen. Seinen Be-
mühungen gelang es, die Friedens-
Conferenz in Shanghai zu arrangi-
ren lind nach der Abdankung der
Manchus ward er als Vice-Präsident
erwählt und als Chef des General-
stabs ernannt. Er wurde zum Gene-
ral befördert und im Oktober 1919
als Vice Präsident erwählt.)

Ruhein C h i n a e r h o f f t.
Washington, 6. Juni. Ein

Kabelgramm des amerikanischen Mi-
nisters Reinsch in Peking verkündete
heute den Tod des Präsidenten Man
Shi Kai. Die Botschaft des Ministers
besagt, daß Man letzte Nacht starb:
keine Einzelheiten über den Tod wur-

den gegeben, noch die weit verbreite-
ten und offiziell bestrittenen Gerüchte
erwähnt, daß er vergiftet worden sei.

ES wird hier allgemein geglaubt,
daß die Uebernahme des Präsideuten-
amts seitens Li Man Hung eine bal-
dige Wiederherstellung der Ruhe in
China möglich machen und die loya-

len und revolutionären Provinzen
einander näher bringeir wird. Li
hat eine hervorragende Stellung ein-
genommen und die Wiederherstellung
der Monarchie im Gegensatz zu Man
scharf bekämpft.

Sobald als Man Shi Kai seine
monarchischen Pläne entwickelte, er-

suchte Li Man Hung. der von stren-
ge republikanischen Ideen beseelt ist,
Lim Erlaubniß, nach seiner heimatli-
chen Provinz zurückkehren zu dürfen.
Dies wurde ihm verweigert, und er
gezwungen, im kaiserlichen Palast zu
wohnen, wo mau ihn unter Beobach-
tung halten konnte. Als aber die
Wiederherstellung der Monarchie
ausgegeben wurde, stellte sich Li wie-
der in den Dienst Man's und wid-
mete ihm treue Unterstützung. Li
wird als einer der beliebtesten Män-
ner in China bezeichnet, weil er sich
faktionellen Streitigkeiten fern hält
und von unbczweifelter Ehrlichkeit
sein soll.
RuanShiKai's T o d e i n S c-

g cn.
New - Rbr k, 6. Juni. —S. K.

Fond, der hiesige Vertreter der chine-
sische Revolutionspartci, sagte heu-
te, indem er über den Tod Man Shi
Kai's commentirtc, daß dessen Tod
der größte Segen für das Volk Chi-
na's sei. .Es würde jetzt Gelegenheit
haben, sich unter der von ihm ge-
wünschten fortschrittlichen Regie-
rnngüform zu entwickeln.
TieLagciuTe n t s ch - O st-

a f r i k a.
Havr e, 0. Juni, via Paris.

Die belgischen Streitkräftc, die in
Deutsch - Südost - Afrika operire?
sind seit Mitte Aprilbis auf 126Me-
ilen in's feindliche Gebiet eingedrun-
gen. Eine amtliche Erklärung dieses
Inhaltes wurde heute vom belgi-
schen Kriegsministerinn, ausgegeben.
Tie Erklärung lautet:

„Ende Mai war die Situation un-
serer Strcitkräfte in Tentsch-Ostafri-
ka folgende: Unser linker Flügel ba-
sirte auf dem Flusse Kagera. Unser
Centrum hatte den Fluß Akanjarn
überschritten, wo die feindlichen
Streitkräste sich Berichten nach con-
zentrirt hatten, während unser rech
ter Flügel sich der Stadt Usmnbura
näherte,

„Nach der Erklärung von Kriegs-
Gefangenen ist der Feind durch die
erlittenen Rückschläge dcmoralisirt.
Eine provisorische Regierung ist in
Ruanda eingerichtet worden. Unsere
Truppen sind von der Bevölkerung
überall gut ausgenommen worden."

(Tie Stadt Usninbra ist dieHaup-
tstadt der deutschen Provinz Urundi,
am östlichen Ufer des Tanganykia-
See's.)
F l e i s ch - A u s f u h r v e r b o t e n.

London, 6. Juni. Eine Reu-
ter - Depesche aus dem Haag meldet,

daß das holländische Ministerium für
Landwirthsckwft beschlossen habe, die
Ausfuhr von Fleisch und Schlachtvieh
zu verbieten.
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Von britischer Admirali-
tät widerlegt.

London, 0. Juni. Die Admi-
ralität erläßt heute Abend die fol-
gende Ankündigung:

„Eine Berliner offizielle Bekannt-
machung, unterzeichnet „Flotten-Bs-
sehl," wurde heute erlassen, in wel-
cher auf Grund der Aussagen briti-
scher Matrosen, die von deutschen
Schiffen an Bord genommen wur-
den, behauptet wird, daß die briti-

sche Kriegsschiffe „Warspite,"„Priu-

ceß Royal," „Birmingham" u. „Aca-
sla" in der Schlacht vom 91. Mai
verloren gegangen seien. Ties ist
falsch. Tie ganze Liste der briti-
schen Verluste ist veröffentlicht vor-
den."

Kaiser beglückwünscht
Krupp - Werke.

London, 6. Juni. —, Einem
Telegramm aus Essen zufolge, sagt
Reutcr's Correspondcnt, hat
Wilhelm an Dr. Gustav Krupp von
Bohlen und Halbach, der an der
Spitze der Krupp-Werke steht, von
Wilhelmshaven aus das folgende Te-
legramm gesandt:

„Nach Entgegennahme mündlicher
Berichte über die Nordsee-Schlacht
wünsche ich Ihnen zu sagen, wie sehr
wir Ihnen für den Erfolg unserer
ausgezeichneten Artillerie und Pan-
zerplatten und ganz besonders der
Zerstörungskraft unserer Äciinition
zu Dank verpflichtet sind. Somit war
der Schlachttag auch ein Ehrentag
für die Krupp's."
Neue deutsche Kriegsan-

leihe v o n 12 M illiar-
den verlangt.

Berlin, 6. Juni, via London.—
Im Reichstag wurde gestern eine
Vorlage eingereicht für eine weitere
Kriegsanleihe in Höhe von 12,000,-
OOO.ItOO Mark.

Verschiedene, neue Steuertarife,
einschließlich Vorlage für dieSpezial-
slener auf Kriegsgewinne, wurden
zur dritten Lesung vorgelegt.
Ter französische Nachmit-

tag s - B er i ch t.
Paris, 0. Juni. Ter heute

Nachmittag ausgegebene amtliche
Froutbericht meldet, daß im Verdun-
Raume östlich der Maas zwischen
Fort Vaux und Damloup die Deut-
schen gestern Nacht zwei Angriffe un-
ternahmen, die, wie die Meldung be-
sagt, zurückgeschlagen wurde. Die
heftige Beschießung von Fort Vanr
wird fortgesetzt.

Westlich der Maas geht das Bom-
bardement mit zeitweiligen Unter-
brechungen weiter.

DecPariser Abend - Be-
richt.

P aris, 0. Juni. Das Kriegs-
Biireau gab heute Abend folgenden

amtlichen Bericht aus:
„Von der Front nördlich von Ver-

dun wurden während des Tages kei-
ne Infanterie - Angriffe berichtet.
Dagegen dauert der Artilleriekampf
in der Gegend von Vaux und Tam-
loup mit unverminderter Heftigkeit
fort. Major Rayual, welcher Fort
Vanr mit unermüdlicher Energie ver-
theidigte, wurde zum Commandeur
der Ehrenlegion ernannt."

Drri von Zng grtödtet.
Canto n, 0., 6. Juni. Drei

Personen wurden auf der Stelle ge-
tödtet und vier weitere erlitten schwe-
re Verletzungen, als ein Automobil,
in welchem sie saßen, an der Market-
Avcuue - Krezung mit einem Fracht-
zuge der Pennsylvania Bahn collidir-
tc. Die Todten sind: Frau Louise
Busse, Frau Anna Paar übnd Geo.
Roberts.
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